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" Die Anbeständigkeit des
.

'
MaMnrseS.^ .

Im lehten Vierteljahr ist der Notenumlauf der NcichZ-
ban! allem um über 10 Milliarden , von 80 auf 91 Mil¬
liarden gestiegen . Daneben laufen noch 7i/s Milliarden
Mark Darlehenskassenscheine um . Damit erreicht der
Zahlungsmittelumlauf , da wir im Monat mit 4—5
Milliarden Zunahme an neuen Banknoten zu rechnen
haben, spätestens Ende des Monats wahrscheinlich 100
Milliarden Mark . Von diesen 100 Milliarden Mark
ruhen in den Händen der internationalen Spekulation
etwa 30 — 40 Milliarden , 10 Milliarden liegen bei Bel¬
chen und Frankreich aus der Umwechselung in Franken
jest, so daß also mit einem Umlauf von 50 —00 Milliarden
Mart zu rechnen ist, wobei das Ruhen der Kaufkraft.
infolge Hamsterns von Banknoten auch noch vielleicht
recht erhebliche Beträge dem wirklichen Umlauf fern¬
hält . Nur diesem Umstand , daß also nicht die ganzen
100 Milliarden umlausen , ist es zu verdanken , daß der
innere Wert der Mark noch nicht der ausgegebenen Menge
an Geldzeichen cn !sprechend gesunken ist. Im Frieden
wurde der Geldumlauf auf 4—5 Milliarden Mark (Gold
und Noten zusammen) geschätzt, genau so viel, wie wir >
jetzt jeden Monat mehr Banknoten in den Verkehr be- «
kommen , so daß also die Verteuerung um das Zehnsache ;
Uug fahr der wirklichen Vermehrung der Geldzeichen ent¬
spracht.

Wenn jetzt eine n ene Verteuernngswelleheran-
branst , so kommt diese , wie wir es jetzt , wo der größte
Teil der Zwangswirtschaft und der Höchstpreise gefallen
ist , ganz deutlich erkennen können, vom Ausland her
wo man unsere Währung zusammenbrechen läßt . Durch
die Notwendigkeit der Beschaffung von Devisen für du
Ultimatumszahlungen hat namentlich die Nachfrage nach
Dollars eine ungeheuere Verteuerung der ausländischen
Zahlungsmittel für uns gebracht. Wir müssen immer
mehr an deutschem Geld hingeben , um ausländische Zah¬
lungsmittel zu erlangen . Da die vorrätigen deutschen
Waren noch zu billigeren Preisen hergestellt find , so kön¬
nen wir sie den Ausländern auch zu Preisen liefern,
bei denen wir scheinbar immer noch gut verdienen» in
Wirklichkeit aber — da wir ja auf der anderen Seite nur
ausländische Zahlungsmittel empfangen , für die wir uns
im Ausland auch wieder Rohstoffe ufw . beschaffen sollen,
wofür wir die enorm hohen Preise des Auslands zahlen
müssen — Preise stellen, die weit unter dem liegen, was
wir bei einer Berechnung auf Grund der Entwertung
unserer Valuta fordern müßten.

Es ist also ganz natürlich , daß wir infolge der Ver¬
teuerung der ausländischen Zahlungsmittel die Preise iin
Innern steigen sehen . Bei den vom Ausland zu be¬
ziehenden Lebensmitteln und Rohstoffen wird es auch
jedem schließlich einleuchten, daß wegen der Verteuerung
der ausländischen Valuta die Preise in Mark entspre¬
chend steigen müssen. Dagegen wehrt man sich gegen den
Gedanken, daß auch die Preise für die inländischen
Waren , wenn auch nicht in so sprunghafter Weise, wir
die ausländischen Waren infolge der sprunghaften Valuta¬
steigerung , so doch ebenfalls verhältnismäßig schnell auf¬
wärts klettern . Man will die Notwendigkeit nich!
einsehcn, weil ja die jetzt zum Verkauf gelangenden
Waren noch zu billigeren Preisen hergestellt sind. Das
ist eine unsere ganze Wuchergefetzgebung beherrschende
fixe Idee . Man geht, oder vielmehr will nur von den
Gestehungskosten ausgehen . Wäre cs nach diesen
gegen jegliche wirtschaftliche Vernunft gehenden Grund¬
satz gegangen , dann wäre Deutschland heute noch vie : ,
mehr an Waren entlößt , als es jetzt leider schon dm
Fall ist . Nicht der Gestehungspreis darf maßgebend sein

sondern nur der zeitliche Marktpreis . Heute vielleicht
sogar der sich aus der Balntaentwertung entwickelnde,
also der aus der Valutaentwertnng erst zu errechnende
Preis . Beim Preis auf Grund der Gestehungskosten
kommt nur immer wieder die verausgabte Summe ein,
was schließlich zur Verringerung des Lagers bzw. der
'Produktionsfähigkeit führt , da ja für die eingelommen«
Summe nur eine geringere Menge zu den gestiegenen
Preisen wieder gekauft bzw . herqestellt werden kann . Ohm
Berücksichtigung des Marktpreises kann also ein jeder
Handels - oder gewerbliche Betrieb ruiniert werden , wenn
Wan sich streng nach der Wuchergesetzgebung richtet.

An den wirtschaftlichen Notwendigkeiten scheiterte aber
.bisher noch jede verkehrte Gesetzgebung . Es gibt heute
keine Möglichkeit unter den obwaltenden politischer : Ver¬
hältnissen , der weiteren Verteuerung Einhalt zu gebieten,
es sei denn , daß wir mit dem Notendrücken aufhören
und die Entente zur Einsicht kommt, daß sie auf falschem
Weg ist . Auch den Auskauf durch die Aus¬
länder können wir im kleinen zwar durch Gesetzt
verbieten und durch Grenzsperren zu verhindern suchen,
aber wir können nicht von der Ausfuhr im großen über¬
haupt abschen, da wir uns ja zum mindesten Auslands¬
guthaben beschaffen müssen für die Ultimatumszahlungen
an die Entente.

Und wenn nun die Auslandserzeugnisse , die wir zum
Leben, zum Bekleiden und zur Arbeit brauchen, und für
die wir neben den Ultimatumszahlungen die Auslands¬
guthaben brauchen, eine so erhebliche Verteuerung durch
die Steigerung der Preise für ausländische Zahlungs¬
mittel erfahren , so wirkt das Naturgemäß auch auf un¬
seren gesamten Geldbedarf . Der Erzeuger der Waren
ist bekanntlich auch Konsument von verschiedenen anderen
Waren , die er nicht selber erzeugt . Diese Verteuerung
der anderen Waren , auch die Notwendigkeit, höhere
Löhne , Steuern und dergl . zahlen zu müssen, zwingt ihn
ebenfalls zur Erhöhung der Preise seiner Waren , auch
für das Inland , ganz abgesehen davon , daß er als
etwaiger Fabrikant für Auslandswaren schon so wie so
gehalten wird , und dies mit Rechte. seine Preise de»

ausländischen Preisen nach Möglichkeit anzupassen . Für
die Landwirtschaft , die sich infolge der langfristigen
Produktion immer in einer schwierigen Lage befindet,
ergibt sich die Notwendigkeit der Preiserhöhung oder
Vielmehr der Anpassung der Preise an die allgemeine
Preissteigerung , zu einem früheren Zeitpunkt , als es man¬
chem angebracht erscheint, noch aus einem besonderen
Grunde . Aus der Ernte des einen Jahrs
müssen die Ausgaben für die nächste Ernte
bestritten werden, so verlangt es ein ordentlich
geleiteter Betrieb . Wenn heute nun der Landwirt züm
Verkauf seines Getreides usw . zu niedrigen Preisen ge¬
zwungen wird oder ist , so wird ihm bei weiter fort¬
schreitender Geldentwertung das Betriebskapital im näch¬
sten Jahre zu knapp sein. Er ist dann zu Ersparnissen
zum Nachteil der landwirtschaftlichen Erzeugung gezwun¬
gen , wenn nicht gar noch Schlimmeres eintritt.

So wird auch die Verteuerung , auch wenn sie vom
Auslande kommt und vielleicht nur vorübergehend heftiger
Natur ist — ein Rückschlag ist immer bei Uebertrei-
buugen zu erwarten — doch ihre Wirkung auch auf
die Preisgestaltung inländischer Erzeugnisse ausüben . Es
hängt allein von der Dauer der Verteuerung der aus¬
ländischen Zahlungsmittel ab, wieweit die Inlandspreise
sich den Auslandspreisen anpassen. Von dem Grade die¬
ser Anpassung hängt es ferner ab , wie der inländische
Produzent bei seinem Verkauf zu den „ alten " Preisen
fährt . Der Fluch für unser Wirtschaftsleben ist die Un¬
beständigkeit des Werts unsererMark. Mi:
allen Mitteln müßten wir daher streben, wieder zu einer
Befestigung unserer Valuta zu kommen.

Die Leistungen der Landwirtschaft.
Infolge der Zwangswirtschaft und des Raubbaus wäh¬

rend der Kriegsjahre ist die mit Getreide bestellte Fläche
um 17 v . H . , die mit Hackfrüchten bestellte um 16 v . H . ,
der gesamte bestellte Boden nur 5 v . H . -zurückgegangen.
Der Rückgang der Erntcerträguisse in den Jahren 1913
bis 1920 betrügt bei Roggen 20 v . H . , bei Weizen,
Gerste, Hafer , Kartoffeln etwa die Hälfte , bei Rüben
ein Fünftel . Die Viehbestände betrugen 1920 bei Rin¬
dern nicht ganz den vierten Teil , bei Schiveinen etwas
weniger als die Hälfte . Der Rückgang der gesamten
tierischen Erzeugung wird aus

' 50 v . H . geschätzt. Das
Sinken der Hektar-Erträge infolge Ausyrergelung und
schlechter Bestellung ist erheblich . Es wurden 1919 je
Hektar an Weizen 6,9 , an Hafer 7,2 , an Kartoffeln 56
Doppelzentner weniger geern et a 's 19 l 3.

Stellt man diesen Zahrn die lauesten
'
Berechnungen

der Saatenstandsberichterstatter aeg ni .ber , so kann man
bereits einen erfreulichen Fortschritt e blicken. Danach
haben sich die Hektarerträge für Weizen gegenüber 1918
isereits um 1,7 Doppelzentner erhöht , bei Roggen um
1,3, bei Wintergerste 2,7 , bei Sommergerste 1,5, bei
Hafer 1,2 . Die diesjährige Ernte übertriffr nach den

Veröffentlichungen Des Septemberheftes von „Wirtschaft
und Statistik " die von 1920 bei Weizen nur 408000
Tonnen . Die Hafer- und Gersteerträgnisse sind allerdings
um ein geringes zurückgegangen. Die Zuckererzeugung
die 1914 —15 52,13 Millionen Zentner betrug , war nach
Pressemeldungen 1919 —20 nur 14,32 Millionen Zent¬
ner . Nach neuesten Schätzungen soll man 1921—22 auf
eine Ernte von 26 000 000 Doppelzen iner rechnen.

Wie weit diese Zahlen , vor allem die Schätzungen der
Saatenstandsberichterstatter , den wirklichen Verhältnissen
entsprechen, steht dahin . Jedenfalls läßt sich wohl mit
Bestimmtheit die erfreuliche Tatsache einer e eheblichen
Erzeugungsvermehrung seststellen . Die Zahlen im Sep¬
temberheft von „ Wirtschaft und Statistik " zeigen ein
äußerst günstiges Verhältnis des dies fahrigen Enicüber-
schusses und der Einfuhrziffern für Weizen und Roggen
im Vorjahr . Daß es bereits jetzt möglich war , auf dem
Weg der Intensivierung ein solches Stück vorwärts zu
schreiten, ist dem Arbeitswillen unserer Landbevölkerung
zuzuschreiben, die trotz der mannigfachen Schwierigkeiten
der Nachkriegszeit, vor allem der Wirtschaftsfesseln, sich
weder durch das Risiko einer großen Kunstdüngerver¬
wendung , noch durch die ungeheuren Kosten der Wieder¬
herstellung der durch den Krieg verbrauchten Betriebs¬
mittel abschrecken ließ , die Wirtschaft wieder auf die alte
Kulturhöhe zu bringen . gj

Demokratischer Parteitag.
_ Bremen , 15 . Nov.
Die Monkagssitzung begann mit einer Beratung über

die Flaggenfrage. Schließlich wurde der folgende
Antrag angenommen : „Die Deutsche Demokratische Par¬
tei verurteilt die verwerfliche parteipolitische Ausnutzung
der Flaggenfrage . Sie tritt nach wie vor für den Schutz
der verfassungsmäßigen Flagge ein und warnt davor,
durch Fortsetzung unfruchtbaren Streitens die Geschlossen¬
heit der verfassungstreuen Parteien zu gefährden .

"

Einstimmig wurden ferner zwei Entschließungen an¬
genommen , deren eine gegen das o b ers chl e sis ch e Un¬
recht Einspruch erhebt, während die andere einen Na-
tio . ialgedenktag für die Kriegsopfer befürwortet.

Die Entschließung des Parteitags zur Demokrati¬
sierung der Verwaltung lautet:

„ Der Parteitag fordert die beschleunigte Durchführung
der Demokratisierung der Verwaltung . Alle Beamten
in Ministerien oder solchen politischen Stellungen , die
in ihrem Amt die Demokratisierung unterbinden oder
außerhalb ihres Amts die Republik und ihre Einrich¬
tungen verächtlich machen, müssen entfernt und durch
unbedingt verfassungstreue Personen er¬
setzt werden . Geeigneten Beamten des mittleren uud
unteren Dienstes ist die Möglichkeit des .A-ersrückens in
höhere Stellungen zu sichern.

"
" Weitere Entschließungen wurden angenommen gegen
die Bedrohung der Deutschen Werke und zur
oberschlesischen Frage. Bezüglich der letzteren
wird erttärt : „Die in Bremen versammelten deutschen
Demokraten erblicken in der Entscheidung der Botschaster-
konserenz über Oberschlesien vom 20 . Oktober 1921 eine
unerträgliche Verletzung des Versailler Vertrags , der eine
Revision unter allen Umständen erfordert .

"

Ucber Demokratie und gewerblichen Mit¬
telstand sprach Hermann - Reutlingen . Das Ar¬
beitszeitgesetz dürsten den Achtstundentag

'
nicht schematisch

auf das Handwerk anwenden . Zwischen Handwerk uiH
Großhandel müsse eine Arbeitsgemeinschaft zum Zwecke
der Beteiligung des Handwerks am Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete und der Wiederausrichtung Rußlanos
und Südosteuropas geschaffen werden.

lieber Schulfragen sprach Frau Ministerialrat Dr.
Gertrud Bäum er . Es wurde eine Entschließung an¬
genommen, der zufolge die nationale Einheits¬
schule das Ideal der Deutschen demokratischen Parwi
bleibt . Die Gemeinschaftsschule erteile im Sinne der
Verfassung Religionsunterricht , ohne Lehrer und Schü¬
ler zu diesem Unterricht oder zu kirchlichen Handlungen
zu zwingen . Da dieser Charakter der Gemeinschaftsschule
rm Reichsschulgesetz nicht genügend gewahrt werde, for¬
dert die Partei , daß die Gemeinschaftsschule als Reget¬
schule zweifelsfrei fcstzustellen sei. , , ,



Neues vom Tage.
Die Kredithilfe.

Berlin , 15 . Nov . Gestern fanden erneut Berhand « !
kungen des Reichskabinetts mit den Vertretern der !

Industrie über die Kredithilfe statt . Die Beratungen j
sind noch zu keinem Ende gekommen , es steht aber fest , j
daß . wenn das Abkommen nicht zustande kommen sollte , !
es unmöglich wäre , die am 15 . Januar fällige Zahlung
von 500 Millionen Goldmark - u leisten .,

:k2 > Milliarde » Dollar En s hädigungsschnlden?
Paris . 15 . Nov . „Chicago Tribüne " berichtet aus

Washington , das Handelsamt habe eine Uebersicht über
die gesamten deutschen Entschädigungsschulden veröf¬
fentlich , welch letztere sich hiernach auf 32 455 600 000
Dollar belaufen und durch Schuldverschreibungen in
Serien 8 , O gedeckt sei , von denen die Serie L
noch nicht ausgegeben sei . Bei einer festen Jahres¬
zahlung von 476 600 000 Dollar , die vierteljährlich
zahlbar seien , und einer 26prozentigen Abgabe vom
Wert der deutschen Ausfuhr würden die Gesamtzah¬
lungen für das am 30 . April 1922 endende Pflichtjahr
sich auf 5 512 730 000 Dollar belaufen . Die bis jetzt
gezahlte Summe betrage 369 Millionen Dollar.

Zustimmung zum Abrüstungsplan mit Vorbehalt.
London , 15 . Nov . Die „Times " meldet aus Neuhork:

Bis Sonntag abend liegen die grundsätzlichen Zustim¬
mungen aller Vertretungen zu dem Hardingschen Ab¬
rüstungsplan vor . Die Erklärungen der einzelnen Ver¬
tretungen werden eine Reihe Vorbehalte bringen . Die
Aussprache über den Hardingschen Vorschlag beginnt
am Dienstag . — „Daily Chronicle " erfährt aus eng¬
lischen Kreisen , daß das englische Kabinett einstimmig
die Zustimmung zu der Hardingschen Abrüstungssormel
der englischen Vertretung nach Washington gekabelt
habe , mit der Einschränkung , daß die englische Zu¬
stimmung von der Zustimmung aller Mächte abhängig
gemacht wird.

Nach der Auffassung amerikanischer Kreise wird
Hughes darauf aufmerksam machen , daß Amerika seine
Haltung in der Frage der Politik im Fernen Osten
darnach richtet , ob das Bündnis zwischen England
und Japan sortdauere oder gekündigt werde.

Ein Gegenvorschlag zur Abrüstung.
London , 15 . Nov . Einer Washingtoner Meldung des

Reuter 'schen Bureaus zufolge wird der englische Ver¬
treter Balfour Vorschlägen , daß an Stelle der zehn¬
jährigen Unterbrechung des Schiffsbaus der Erwerb
von Schiffen jährlich in einem begrenzten
Maße vnr sich gehen und die Werftanlagen ent¬
sprechend verkleinert werden ; andernfalls müß¬
ten große Summen aufgewendet werden , um die un¬
benutzten Anlagen in solcher Bereitschaft zu halten , daß
nach Ablauf von 10 Jahren wieder gebaut werden
könnte . Großbritannien hält auch den für Unterseeboote
festgesetzten Tonnengehalt für zu hoch.

M Erhöhung der Kohlenstener um SO Prozent.
isiBerlin , 15 . Nov . Der Kohlensteuerausschuß des vor¬
läufigen Reichswirtschaftsrats nahm den neuen Steuer¬
entwurf in folgender Form an : 1 . Der Steuerbetrag
soll höchstens 30 Prozent getragen , 2 . die Ermäch¬
tigung des FinanzmintsterS , die Steuer zu bemessen,
soll nicht durch die Zustimmung des Reichskohlenrats
und des Reichsrats , sondern auch durch die des Reichs¬
wirtschaftsrats gebunden sein . (Die Reichsregierung
beabsichtigte eine Kohlensteuer von 40 Prozents_

Aampf um Liebe.
Roman von RudolfZollinger.

( ! S) (Nachdruck verboten .)

„ Sie baden also meinen Sachwalter gemacht , obne
daß ich eine Ahnung von Ihrer freundlichen Teilnahme
hatte ? " klang es mit einem merklichen Anflug von
Sarkasmus von den Lippen des Malers . „Das ist sehrdankenswert , aber es wäre wirklich nicht nötig gewesen . Sie
wissen ja nun . wie ich über meine Erbansprüche denkeI"

„ Wie Sie bis heute darüber gedacht haben , wo en
wir sagen I Im übrigen will ich mich nicht besser machen,als ich bin . Sie - werden mich nicht gleich für einen er-
bärmlichen Erbschleicher halten , wenn ick Ihnen bekenne,
daß ich auch für meine Person einige Hoffnungen hegt«
für den Fall , daß mein alter Freund vor mir aus diesem
irdischen Jammertal abscheiden sollte . Kein Billig-denkender kann mir das verübeln ! Denn ich Habs
manches für Jens Ienssen getan . Nicht nur in ver-
gongenen Zeiten , sondern auch damit , daß ich mich ihm
zuliebe entschloß , ihn nach Deutschland zu begleiten , und
damit , daß ich jahrelang geduldig seine Launen unv
Sonderbarkeiten ertrug , die wahrhaftig nicht immer vonder angenehmsten Beschaffenheit waren l"

»Ich zweifle nicht an Ihrer freundschaftlichen Opfer»
Willigkeit . Herr Langheldl Aber wir schweifen ab . Wenn
ich nicht irre , wollten Sie mir erzählen , was gestern
weiter geschehen ist !"

„Ganz recht ! Ich wollte Ihnen über die näheren
Umstände von Ihres Onkels Tode berichten . Tr war
vielleicht nicht mehr ganz nüchtern » als die schöne Luisa
endlich erschien : aber er befand sich sonst bei bestem
Wohlsein . Nur seine Laune hatte durch unsere Unter¬
haltung ein wenig gelitten . Und wie es niemals sein«
Art gewesen ist, aus seinem Herzen eine Mördergrube zu
machen , so konnte er sich « auch diesmal nicht versagen»
sich Lust zu machen . Bei der ersten Gelegenheit ließ er
seiner Verlobten gegenüber einige Andeutungen bezüglich
des Testaments und seiner Sinnesändeiung fallen — An¬
deutungen . die sie ohne allen Zweifel sofort richtig ver¬
standen hat"

bayerische Eisenbahner für die Wiederherstellung der
bayeris ' cn Eijcnbahnverwaltnng.

München , 14 . Nov . Eisenbahnerversammlungen in
den bayerischen Tirektionsbezirken haben Entschließun¬
gen an das Staatsministerimn und an den Reichs¬
verkehrsminister beschlossen , in denen die Wiederher¬
stellung der bayerischen Eise " " afliw ? rivaltung im In¬
teresse des Betriebs und des Persvnals gefordert wird.

Abbau des Veamtcnapparats in Frankreich.

Paris . 15 . Nov . Der Finanzausschuß der Kamme»
nahm einstimmig einen Abänderungsantrag zum Fi¬
nanzgesetz an , für das Jahr 1922 die Zahl der Be¬
amten um 50 000 herabzusetzen.

Einverstanden mit Vorbehalt.
Paris , 15 . Nov . Nach einer Meldung der „ Chicago

Tribüne " aus Washington wird die japanische Ab¬
ordnung sich mit der Einschränkung der japanischen
Flotte aus 10 Gro '

ks- nn fschiffe einverstanden erklären,
jedoch eine entsprechende Herabsetzung der
englischen und der amerikanischen Flotten-
stärken verlangen.

Ter chinesische Vert '-eter Dr . Hur erklärte , China
werde auf der Konferenz den Antrag stellen , daß ihm
gestattet werden müsse , sich wirtschaftlich und poOO

'
ch

als eine von japanischer Kontrolle freie Nation zu ent¬
wickeln.

Bern , 15 . Nov . Das Abrüstungsvrogramm von Hu¬
ghes hat in der schwciz . . ischen Presse allgemein über¬
raschend gewirkt . Die Blätter bleiben jedoch hinsicht¬
lich des Erfolgs des amerikanischen Vorschlags ziem¬
lich zweifelnd . — Die „Neue Züricher Zeitung " er¬
klärt , viel wichtiger als dieser laute Anfang sei die
Frage , inwieweit der Plan durchführbar sei . Eine
Herabsetzung der Rüstungen werde die Kriegsgefahr wohl
erheblich vermindern , aber nicht beseitigen . Trotzdem
wäre es ein gewaltiger Erfolg der Ver . Staaten , wenn
sich dieser Vorschlag durchsetzen könnte , l s klare Be¬
kenntnis der Abrüstung sei auf alle Fälle in allen
Ländern des freudigsten Widerhalls sicher.

Ter Verband maßregelt Serbien.

Paris , 15 . Nov . Nach einer Meldung aus Belgrad
iveigert sich die serbische Negierung , die Grenzfestsetzung
in Albanien durch den Botschafterrat anzuerkennen , da
Südslawien dabei nicht zugezogen worden sei . Auf
Veranlassung Lloyd Georges , der wirtschaftliche Maß¬
nahmen (Blockade ?) gegen Serbien vorgeschlagen haben
soll und die Einberufung des Völkerbundsrats ver-
- n ^aßt hat , werden heute Botschafterrat und Völker-
mw . .wat zu der „ Auflehnung " Serbiens Stellung neh¬

men . . - . .

Aus Sladl und Land.
M »e»rl «>D, is . November 1»S1

— Der neue deu ^ ' e Wa zer . Aon der A beits-
g"inciiischaft des R ichsm-rbands deutscher Tan - eh er , Sitz
Berlin , würbe , d m Wunsche vieler Rechnung tragend,
der neue deutsche Walzer h u ausgegeben . Am 25 . Oktober
fand in Berlin ein Nebungstng statt , an dem Dele¬
gierte der meisten Tanzleh erver . imgungen Deutschlands
sich beteiligten . Tie Genossenschaft wnrtt . Tanzlehrer
hat seine Mitglieder aus letzten Sonntag zur Hebung
nach Stuttgart , Heilbronn und Ulm zujammengeru en.
Der neue Walzer wurde mit großer Be rie ^ tguug aus¬
genommen und dürste , seiner Schönbeit und Auiuu»

„Nun ? Unv weiter ? "

„Das Frühstück verlief infolge seiner Verdrießlichkeit
in etwas gedrückter Stimmung . Und wenn IensIengen
schon bei gutem Humor keiner der liebenswürdigsten Ge¬
sellschafter war , so wurde er ganz unausstehlich , wenn er
sich bei schlechtem befand . Diese Erfahrung mußten gestern
auch seine Gäste machen , und die Folge war , daß man
sich allerseits empfahl , sobald es nach beendigter Mahlzeit
aus schickliche Weise geschehen konnte . Ader auch noch in dem
Augenblick , da er sich von dem letzten seiner Besuber
verabschiedete , war der alte Knabe so gesund wie Sie
und ich . Der angebliche Schlaganfall , den er kaum eine
Viertelstunde später erlitten haben soll , war eine der rätsel¬
haftesten Erkrankungen , von der ich je in meinem Leben
gehört Habel"

„ Schlagflüsse treten meines Wissens sehr oft ohne
alle bedrohlichen Vorzeichen ein . Und man wird doch
wohl einen Arzt zu dem Erkrankten gerufen haben .

"
Wilhelm Langheld nickte, und indem er die ver¬

schmitzten Aeuglein fast ganz zusammenkniff , erhob er mit
ausgestrecktem Zeigefinger die Hand.

„Da haben wir den springenden Punkt . Ja » man
hat einen Arzt gerufen . Sobald sie die Dienerschaft zu dem
plötzlich bewußtlos Niedergestürzten gerufen hatte , ist
Fräulein Luisa an den Fernsprecher geeilt . Wen aber bat sie
gerufen ? Herrn Doktor Holthausen — ihren Geliebten ."

„Ließe sich das nicht sehr einfach damit er¬
klären , daß sie gerade zu ihm , der ihren Vater behandelte,
«ln besonderes Vertrauen hatte ?"

„Irgendeine Erklärung läßt sich natürlich für alle»
finden . Diese hier aber « rill mir sehr wenig einleuchtend
scheinen . Jedenfalls mußte sie wissen , daß ihrem Bräuti¬
gam keiner von allen Hamburger Aerzten so unerwünscht
sein würde wie dieser Holthausen , den er nicht aussteden
konnte , auch wenn er vielleicht aufgehört hatte , einen ge¬
fährlichen Nebenbuhler in ihm zu sehen . Und es ist doch
jedenfalls nicht die Regel , daß man einen Doktor ruft,
dem der Patient bei klarem Verstände vermutlich di«
Tür weise » würde — zumal dann nicht , wenn der
Hausarzt des Erkrankten ebenso schnell und sicher zu er¬
reichen ist. "

„Fand Doktor Holthausen meinen Oheim noch am
Leben ?"

„ Daiüber können nur er selbst und Fräulein Luisa
Auskunft geben . Und sie sagen , da '

; Jeus Ienssen in
demselben Augenblick verschieden sei , da Dotier s- olt-

entsprechend , bald den Weg in die Ballsöle finden , zu¬
mal man so oft schon den Wunsch ansiprechen hörte , es
möchten doch deutsche Tänze g schassen werden.

— Tie Einkommensteuer - an agnng für 1920
ist endlich bei sdcn württ . Finanzämtern soweit vor-
geschritten , daß demnächst mit der Ausgabe der St uer-
beschcide begonnen werden kann . Auf die in diesen
Steuerbescheiden angeforderte Einkommenste » e >schuld ha¬
ben die Steuerpflichtigen durch Barabsührung oder im
Weg des Steuerabzugsveisahrens bereits Abschlagzah¬
lungen geleistet , die vor Jahresfrist durch sog . vorläu-
fige Ginkommenstenerbescheide ange ordert worden sind
auf Grund des für 1919 festg . stelllen stenerpjlichtigen
Einkommens . Infolge der bei dem gesunkenen Geldmer!
gegenüber 1919 vielfach eingetretenen Erhöhung der Ein¬
kommensbezüge werden jedoch die neuen Steuerbescheid«
häufig höhere Stenerbeträge enthalten . Biele Steuer¬
pflichtige werden also jetzt mehr oder weniger große
Steuerbeträge nachzuzahlen haben . Wer die Nach¬
zahlungen nicht rechtzeitig leistet , hat mich Par . 104 der
Reichsabgabenordnung Verzugszinsen zu entrichten.

Frru « k» ftadt , 14 Nov - Die Snsiung E ' holunoshstm
Fieudrnstadt , die in rein gcmeinvütziaer Welke dem Miitel-
sta d zu billigen Veipfleguags ätzen dirnen will und die im
Sommer kaum in der Lage war . den zohlre cben Gäste-
aumeldunpen zu entsp rch n , t ili mit , daß da « Haus nach
kurzer Pause gegen M tle D zember wieder e öff -et wer¬
den s ll.

* Dennach , 13 Nov ( Schultheiß vw h .) Bei der
Wohl tineS Oritvorsiebeis Heber von 297 Wahlberechtigten
l09 abgesiio mt . Bon 94 füllt ey Slimmen erhielt Schult¬
heiß Neuweiler 88 Slimmen , die restlichen Stimmen
sind ze>splittert.

Stuttgart , 15 . Nov . (Der Finanzausschuß
und die neue B e so ld u n g s o r d n u n g . ) Tee Fi¬
nanzausschuß d . s Landtags trac gestern zusammen . Mi¬
nisterialdirektor Groß und Ministerialrat Fischer be¬
richteten über die im Reich ges .ha ^sene Besoldnngs-
ordnung. Die württ . Regie ung si der Auffassung,
daß den württ . Beamten die gleichen Gehaltssätze wie im
Reich gewährt werden müssen . Der Mchrau wand für
Beamte und Lehrer betrage etwa 150 bis 160 Millionen
Mark , die Kinderzuschläge ' erfordern ein Mehr von 20
Millionen , der Aufwand für die außerplanmäßigen Be¬
amten ein Mehr von 25 — 30 und für die Pensionäre
etwa 25 Millionen Mark . M . hreinnahmen seien noch
nicht vorhanden . Nacy der Absicht der Reichsregierung
sollen die Mehrausgaben für das laufende Rechnungs¬
jahr durch Vorschüsse des Reichs in Höhe des
Mehrbedarfs vierteljährlich im Voraus den Ländern zur
Verfügung gestellt werden , soweit die Länder nicht in
der Lage seien , diese Mehrausgaben selbst zu tragen . Tie
Länder dagegen so . len finanzschwachen Gemeinden b isprin-
gen , unter Umständen wird auch hiefür das Reich Vor¬
schüsse zur Verfügung stellen . Redner aller Pürieren spra¬
chen sich dahin aus , daß der württ . Landtag die Folge¬
rungen ans der Ueberteuernng und dem Vorgang im
Reich ziehen müsse . Die Abgg . Andre , Sch e , Ströbel,
Pflüger und Kinkel brachten hie . au ; folgende Entschließung
ein : Ter Finanzausschuß ermäch . igt mit Vorbehalt der
Zustimmung des Landtags die Regierung , unverzüg¬
lich mit der Ausbezahlung der neuen Gehaltsbezüge,
entsprechend dem Vorgang im Reich - zu beginnen.

Stuttgart , 15 . Nov. (Erklärung der Württ.
Bürgerpartei . ) Im engeren Landesausschuß der
Württ . Bürgerpartei berichtete der Fraktionsvorsitzcnde,
Abgk Bazille, über die Lag ' im Reich und besprach

ynussu vle Schwelle des Krankenzimmers überschritt . >seyr
lange kann er nach diesem Augenblick freilich nicht mehr
geievt haben, - denn als man die Dienerschaft hereinrief,
war er ohne Zweifel tot ."

„ Und das ist alles , worauf sich Ihre Vermutung eine»
Verbrechens gründet ? "

„ Scheint es Ihnen so wenig ? Ich denke , wenn man
alles zusammen in Betracht zieht , kommt eine ganz
hübsche Summe von verdächtigen Umständen zuein¬
ander . Daß es für Fräulein Luisa nichts Erwünschteres,
ja , ick möchte sagen , nichts Notwendigeres geben konnte,
als Jens Ienssens plötzlichen Tod , liegt doch auf der
Hand . Sie liebte ihn nicht , und sie war ohne Zweifel
klug genug , vorauszusehen , daß ihr als seiner Gattin
keine allzu sonnige Zukunft bevorstand . Sie wußte jeden¬
falls ganz genau , daß ihre unbeschränkte Macht über ihn
nur so lange währen würde , als sie ihm noch etwas oor-
zuen ! lten hatte , und daß es mit seiner Fügsamkeit wie
mit jeinsr schrankenlosen Freigebigkeit ein Ende haben
könnte , sobald sie erst einmal sein willenloses Besitztum
geworden war . Aus diesem Grunde halte sie ja auch
den - erinin der Hochzeit immer wieder hinauszuschieben
gewußt . Nun aber war keine Aussicht mehr vorhanden,
daß sich Ienssens Ungeduld noch lange mit allerlei Vor¬
wänden und Ausflüchten Hinhalten lassen würde . Der
Zustand es Obersten Magnus wurde immer bedenklicher^
und er sii e wünschte , die Hochzeit noch vor seinem Tode

« vollzogen zu sehen . Trotzdem würde sich das Schicksal
des arm . n cn » vielleicht noch nicht so bald erfüllt haben,
wenn nicht i >ine Sinnesänderung bezüglich des Testament»
für Fräulein Magnus einen unerwarteten Strich durch
ihre Berechnungen bedeutet hätte . Ein Rückgängigmachen
dieser letzwilligen Verfügung mußte unter allen Umständen
verhindert werden — unter allen Umständen , fei es durch
zcnluche Ueberredung , fei es auf irgendeine andere Weise.
W nn Jens Ienssen starb , eh« er sein bereit » bei Gericht
deponierte » Testament hatte zurückfordern können , so war
die schöne Luisa eine Millionärin , — wenn er aber dazu
kam, es zurückzunehmen , so blieb si«, was sie war , näm¬
lich eine ganz von seiner Gnade abhängige Bettlerin.
Würden Sie die Tochter des Obersten Magnus persönlich
kennen , so brauchte ich Ihnen nicht erst zu versichern , daß
es iür ein « Person von ihren Charaktereigenschaften bei
sol her Sachlage nicht allzu schwer war , zu einem ent¬
scheidenden Entschluß »u aelanaen ." _

K»r«sG»»Molgt.



vavei insbesondere die Haltung der Deutschen Bolkspartei
bei den Versuchen zur Schaffung der großen Koalition im
Reiche und bei der Bildung der preußischen Regierung
Braun-Severing nach dem Sturz Stegerwalds . Auf die
w u r t Le mbe r g i s ch e n Verhältnisse übergehend, bez ich-
»ete der Redner die He einnahme des Sozialdemokraten
Keil in die württembergische Regierung an Stelle des
bisherigen Ernäh ungsministers Dr . Schall vom Stand¬
punkt der Kräftigung der Staatsgewalt aus für einen
Rückschritt . Die Umbildung sei nicht herbeigefüh t durch
die Entwicklung der inneren württembergischen Verhält¬
nisse, sondern in Nachahmung der Negier ungsumbiidung
im Reich umd in Preuß . n . Unsererseits habe die Württ.
Bürgerpartei vom ersten Augenblick an erkannt , daß die
Sozialdemokratiegeheimer Teilhaber der Regie¬
rung Hiebcr sei , und cs sei ein politisches Gebot, daß
das Volk klaren Einblick darin habe , wer eigentlich für
die Politik der Regierung verantwortlich sei . Die Oppo¬
sition müsse daher auch so geführt werden, daß diese Ver¬
antwortlichkeit nicht verwischt werde.

Stuttgart , k5 . Nov . (Zum zweitenmal zum
Tode verurteilt . ) Zu dem wegeu angeblicher G i-
stesstöruug zum zweitenmal verhandelten Mordproz ß
Seifert (der Cannstatter Gattcnmörder war schon am
2 . Mai zum Tode verurteilt worden ) hat das Schwur¬
gericht nach mehrtägiger Verhandlung wiederum auf Tw
desstrafe erkannt.

Der Winter ist da! Der Neckar , zeigte heute früh
in s einer ganzen Breite eine leichte Eisdecke.

Cannstatt , 15 . Nov . (Nette Gäste . ) Gestern abend
gerieten in einer Wirtschaft in oer Neckarvorstand Gäste
männlichen und weiblichen Geschlechts in einer Weise
aneinander , daß sie sich am Inventar des Wirts ver¬
griffen und Stühle in Trümmer ging . n . Die Schutz¬
mannschaft mußte herbcigeholt werden, um Ordnung und
Ruhe zu schassen.

Marbach , 15 . Nov . (Schillerfeier . ) Der Schil-
lervercin hat Heuer auf die übliche Abendfeier verzichtet,
weil erst vor kurzem eine zweitägige Schillcrtagung statt¬
gefunden . Dagegen hat am Abend des Gedenktages der
„Liederkranz" vor dem Schillerhaus einige Lieder ge¬
sungen . Im Schillerhaus und vor dem Denkmal waren
Schulfeiern , wobei Gesänge, Deklamationen und Reden
gehalten wurden . Oberpräzeptor Dr . Wächter sprach über
Schiller als Militärarzt , Oberlehrer Strecker über Fei-
heit und Vaterland.

Oberkessach, OA . Künzelsau, 15. Nov . (Für wirt-
schaftlich Schwache . ) Unte . marchtal erhielt von hier
aus einen Kastenwagen voll Kartoffeln , 3 Säcke Mehl,
2 Säcke Frucht , Obst, Dörrobst und Eier gratis . Stella
maris erhielt 12 Säcke Kartoffeln , weitere Gaben stehen
in Aussicht. Auch Pater Stäng hat für seine An¬
stalt bei Ellwangen etliche Säcke Frucht sortgeschleppt.
Wirtschaftlich Schwache haben hier Weizen um 200 und
115 Mk . erhalten.

Plochingen , 15 . Nov . (Württ . Eisenbahner¬
verband . ) In einer Versammlung des Württ . Eis .m-
bahnerverbands wurde gegen die Ueberfühmng der Eisen¬
bahnen in Privatbetrieb Stellung genommen . Nur eine
Erhöhung der Tarife und die Abschaffung der Vergün-
tzigungen könne die Bahnen rentabel gestalten.

Influenza. In der hiesigen Gemeinde geht die
ßnsluenza um. Jung und Alt werden von ihr betrof¬
fen . Der Verlauf der Seuche war bisher nicht bösartig.
, Giengen a . Br. , 15 . Nov . (Freigebige Land¬
wirte . ) Der hiesige laudw . Ortsverein sammelte bei
seinen Mitgliedern 66 Ztr . Kartoffeln für Minderbemit¬
telte.

Altshausen , 15 . Nov . (Reicher Fischfang . ) In
fstn letzten Wochen wurde der Guggcnhauser und Eben¬
weiler Weiher abgefischt ; das Ergebnis mit ca . 94 Ztr.
ist gut . Die Fische wurden laut „Oberländer" hier
in einen Spezialwagen verladen . Leider scheint es , daß
den Deutschen keine Firschgräte im Hals stecken geblieben
sind, denn der Wagen -war nach Avricourt (Frankreich)
deklariert.

Schramberg , 15 . Nov . (Eine UhrausStro h.)
Der in Schiltach ansässige Weber Johannes Pf aff hat
tn den Freistunden während 10 Jahren eine Uhr her-
gestellt, die in allen ihren Teilen aus Strohhalmen
besteht . Sie ist bei Schreinermeister Reih . Häufle in
Wolfach ausgestellt.

Hechingen, 15 . Nov . (Der Kartoffelpreis ?)
Der Vorsitzende des Amtsansfchusfes und der Preis-
tnüfungsstelle erläßt eine Bekanntmachung , wonach im
Höchstfallein Kartoffelpreis von 50 —55 Mk , für den
8tr . angemessen sei . Der neue Oberstaatsa iivalt be¬
merkt dazu , daß er in Verfolgung der Höchftpreisüber-
Weitupg unnachsichtlich Vorgehen werde . 1

Vermischtes«
400 Millionen für Oppau. Die für Oppau von

den verschiedenen Organisationen bisher eingeleiteten
Sammlungen einschließlich der Sammlungen der Zei¬
tungen haben bisher den Gesamtbetrag von 400 Mil¬
lionen ergeben.

Geldfälscher . In Berlin wurde eine Falschgeld -
druckerei aufgehoben, in der holländische Banknoten

"hergestellt wurden . 14 Personen wurden verhaftet.
Die größte Uhr Europa ». Eine riesige Uhr , die die

größte Europas ist , wurde während des Kriegs in Sie¬
mensstadt bet Berlin fertiggestellt, und in der „Um-
schau" gibt nun Hans Bourquin genauere Zahlen über
dieses Meisterwerk deutscher Technik. Die Uhr ist auf
ünem viereckigen Turm angebracht, der bei einer Höhe
zon 75 Meter nicht weniger als 18 Stockwerke enthält.

Der Durchmesser der vier Zifferblätter beträgt je 7

f
Meter. Jeder der vier großen Zeiger ist 3 Meter lang,

! vie kleinen Zeiger messen 1,75 Meter ; das Gewicht eines
sfsigerpaares beträgt 700 Kilogramm. Der kleine Zeiger
ist durch ein Gegengewicht ausgewogen, das eine an¬
sehnliche Scheibe an einem eisernen Arm darstellt . Zif¬
ferblätter und Zeiger erscheinen bei Nacht leuchtend.
Das Schlagwerk ist nicht hinter dem Zifferblatt angs-
ordnet , sondern hinter diesem befindet sich nur eine
Fortschaltvorrichtung, auf die die elektrischen Antriebe
einwirken , die sich nuten in einem geschützten Raum
befinden . Die Zeitgebung geht von einer Nhrzentrale
aus , und selbstverständlich geht die Uhr ganz genau,
wobei Ueberwachungseinrichtungen sofort erkennen las¬
sen , wenn au irgend einer Stelle eine Störung einge-
treten ist.

s Meine Pfeife . Sie ist freundschaftlich und zuverläs-
! sig , ein guter Kamerad, gern zu meinem Dienst bereie,
i meine Pfeife . Ich habe sie lieb gewonnen . Wenn der
> Funke im Tabak gezündet, wärmt sich der Horzellan-
^ köpf gleich einem lebendigen Körper ; und deutlich spür-
^ bar wird mir ein Gefühl von gütig erfreuender Nähe.

Nieine Pfeife kennt mich wie ein Freund , sie kennt die
- wechselnden Stimmungen meiner Hellen und düsteren
^ Tage und ist nie verlegen um ein Nüttel , mich zu be-
s wlhin - n , zu zerstören oder anzrkregsn . Ich sehne mich
> zuweilen irgendwo auf der Straße , im Theater , in fest-
s r . ch fremder Gesellschaft nach ruhsamen oder arbeits-
! eichen Stunden am Schreibtisch , da ihr Rauch mich
s ^ «quirlt , wie man sich auf das Wiedersehen eines
! . ' wir , alten Bekannten freut , auf stille und behagliche
- s weieinsamkeit . Wenn die blauen und sanft gekräusel-

wn Wölkchen des Tabakqualms cmporkringeln, ist es,
! e s eröffne sich vor schichtigem Blick eine seltsam fremde
! und reiche Welt von Wundern . Gedanken , hauchfein
! und unkörperhaft vorbeiflirrend , gewinnen Form , ver¬

dichten sich zu Bildern . In den Nauchringen lebt es

j ron vielfältigen Gedanken , Wünschen und Plänen . Ge-
! sichte zeigen sich vor mir , Träume steigen zu mir nieder,

wechselnd bunt . Da meine Pfeife brennt , bin ich nicht
! ganz einsam. Es scheint , als stände neben mir ein
^ lustiger und weltersahrener Weiser , mit dem ich Ge¬

danken tausche , Einfälle durchgrüble, Klarheit zu frn-
; ben in vertraulicher Wechselrede . Und nach der Arbeit,
i in Freude des Gelingens und Müdigkeit des Abends,
s ist ohne Pfeife kein rechtes Zufriedensein . Sie hält
» treu zur mir auch dann , im späten Verdämmern von
> Tag und Lust und Streben , als säßen wir zwei , zwei
' alte Leute, des erfüllten Lebens gedenkend , ausruhend

beieinander in friedlicher Abendröte. Sie prunkt nicht
und ist still bescheiden, Arbeitsgenosse und Freund der

; Ruhe , Berater und Tröster . Ich aber kann mir , da
^ ich freundlich ihrer gedenke, selbst den Vorwurf des

f Undanks nicht ersparen , daß ich sie in sonntäglicher
! Laune wohl beiseite lege und verschmähe um die Fest-
! zigarre , die mir schöner Form , mit aromatischem Tust
i schmeichelt und kurzen Genuß gebend doch bald dahin-
i schwindet, treulos wie eine launenhafte Frau,
f ^ H . Leis in der „D . Tagssztg ."

f Parfüm aus Kampfgasen . Nach einer Bekanntgabe
! des Kriegsamts der Vereinigten Staaten ist es ge-
! lungen , die zu Kamvfzwecken hergestellten Gase , von
! denen noch beträchtliche , nicht verwendbare Mengen
! lagern , der friedlichsten aller Bestimmungen zuzufüh-
j ren : sie in Parfüm zu verwandeln . Aus dem schlimmen
- Phosgen hat man ein Veilchenparfüm gewonnen, das

angeblich feiner und beständiger ist , als das aus den
t Pflanzen gewonnene Destillat. Benzylacetat , ein anderes
i der Kriegsgase, ist Ausgangsprodukt für einen Jasmin-
? Wohlgeruch, der den durchdringenden Duft der Jasmin-
! blüte noch überdusten soll. .

Verfolgung. Der Regierungsrat des Kantons Zü¬
rich hat den Piloten Zimmermann , der mit dem Ex-

! kaiser Karl und der Exkaiserin Zita von Julendorf
< nach Ungarn flog , aus dem Kanton Zürich ausgewie»
j fen . Zimmermann hat sich nach Deutschland begeben,
s Die Züricher Staatsanwaltschaft soll beabsichtigen , ihn
! wegen widerrechtlicher Aneignung des Flugzeugs ver¬

folgen zu lassen.

Handel und Veikehr.
Kein Häute- und Ledermonopok . Von gut unterrich¬

teter Seite wird dem „Berl . Lokal-Anz.
" geschrieben:

Die anderweitige Andeutung , als erwäge die Regierung
int Hinblick auf die hohen Häute- und Fellpreise von
neuem den Plan eines Häute- und Ledermonopols, ent¬
behrt jeder Grundlage . Als dieser Plan seinerzeit auf¬
tauchte , zeigte sich bald dessen Undurchführbarkeit und
die Regierung hat ihn endgültig fallen lassen . Ueber-
haupt neigt die Regierung keineswegs dazu, die freie
Wirtschaft durch irgendwelche Einmischungen in die
Geschäfte der Häute- und Lederbranche zu durchbrechen.

Neuregelung der Samtpreise . Der Verband deut¬
scher Samt - und Plüschfabrikantenhat die Preise auf der
Grundlage der Preise vom 1 . November erhöht, in¬
dem ein Fünftel in Mark und vier Fünftel in Schwei-
zer Franken zahlbar sind . Dem Käufer soll gestattet
sein , anstatt in Schweizer Franken in anderer hoch¬
wertiger Valuta zu zahlen. Blumen« und Etuissamte
dürfen bis zum 31 . Januar ausgenommen werden,
Aragensamte werden zum Verkauf in Markwährung mit
einer 60prozrnttgen Erhöhung sreigegeben.

Aus der amerikanischen Baumwollindustrie . Wie dem
Manchester Guardian " zu entnehmen ist , arbeiten in
den Bereinigten Staaten 3 -/, Millionen Spindeln gar
nicht und IV» Mill . Spindeln mit verkürzter Arbeits¬
zeit. Der Rest arbeitet bei der Mehrzahl der Spin¬
nereien 8,0 Stunden am Tag oder 51,6 Stunden in

! der Woche , während eine kleine Anzahl Spinnereien
; volle 60 Stunden in der Woche arbeitet.

, Stuttgarter Landesproduktenbörse, 14 . Nov . Die fest«
Stimmung auf dem Getreidemarkt hat auch in abgelau-

^ sener Woche angehalten . Das Angebot blieb immer
i noch sehr schwach, andererseits beobachten die Käufer
- bei den täglich steigenden Forderungen große Zurüth
- Haltung . Die heutigen Notierungen sind als nominell
! zu betrachten. Es notierten je 100 Kg . ab württ . Sta-
! tionen : Weizen , je nach Lieferzeit , 760—790 Mk . (ich
! der Vorwoche 680 - 700) , Roggen gestrichen (500—600) ,
; Sommergerste 680— 730 (unverändert ) . Hafer 600 bis
i 540 (4 .0 - 510) , Weizenmehl Nr . 0 Nov. -Lieserung 1150
! bis 1209 ( 1600 - 1020), Brotmehl 900—950 (750—770),
z Kleie 400- 420 (330- 350) , württ . Heu 200- 220 (180
' bis 200) , drahtgepreßtes Stroh 80—90 Mk. (und .).
! Stuttgart , 15 . Nov . Die Konservenfabrik Leibbrand-
! AG . hier wurde unter Mitwirkung des Bankhauses
) G . H . Keller Söhne in Stuttgart mit einem Aktien-
s kapital von 15 Millionen Mk . gegründet.
! Stuttgart , 15 . Nov . Dem Sch lachtvi ehmarkr
i am Dienstag auf dem hiesigen Vieh- und Schlachthof
! waren zugeführt : 141 Ochsen , 10 Bullen , 160 Jung-
! bullen , 135 Jungrinder , 263 Kühe , 441 Kälber , 542
! Schweine und 27 Schafe . Erlöst wurden ans 1 Ztr.
I Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 750 —830 , zweite
' 550—690 , Bullen erste 750- 800 , zweite 580 - 700,

Jungrinder erste 790 —860 , zweite 660 —700 , dritte
550- 640 , Kühe erste 570- 690 , zweite 400—510 . dritte

' 300 - 400 , Kälber erste 950 - 1050 , zweite 880 - 940,
^ dritte 770- 840 , Schweine erste 1500 —1600, zweite
! 1320- 1450 . dritte 1170 —127« , Hammelfleisch 820 bis
j 920 , Schaffleisch 570 - 770 Mark . Verlauf : lebhaft.
! « ovplugeu, 15 . Nov. Dem großen Schaf markt

am Samstag waren 6922 Stück zugesührt, von denen
5414 verkauft wurden . Die Preise waren hoch . Zucht-
schase kosteten 1600 M? . . Mrtt . erschafe 900 - 1400 , Ham-
meliährlinge 800 — 1100 , Haminellämmer 500—850,
Göltschaje 1000 , Brackschafe 600- 1000 Mark.

Lehle Nachrichten.
WTB . B «rl1», 16 . Nov . Dem Reichsrat ist, der

» Dkutsren Alttkmänen Zeitung ' zufolge, dir Re chShans-
haltpla « für 1921 zu ^e ^ angen. H 'ern>>ch die pte ch»--
aus aben emschl . der Fehlbeträge der Bttttebsonwa -tungea
im außerordert . Hau« t>ult mit 114 291 M ll Mk . im o -dentl.
Hau » hall mit K7 473 M >ll . Mark ve,ai schlagt, sodaß sich
der ftesawte Aasgabrndedcus aus 181763 Millionen Mark
bez fferi . Dim stehen an Einnahmen gepknüder im außer-
ori enrüchen Haushalt 10 500 M üion -n Mark , im ordent-

I l ' ci rn Hau hall 6l 288 Millionen Ma k, insgesamt also
7l 728 Millionen Ma l. Es bleibt also die Summe ve»
110 035 Mi0to » e» Maik »«gedeckt und maß durch Au-
telh . ii bejU, fft wilden.

WTB . Verli », >6 . Nov . Die D «rps «de des Lüge « .
Dei ' sch » GewerlsaasiSb » de- ««d d »S Lsa V«»drS ser»
der » von der RetchSr»gtrr » »g ll » d dem Reichstag j «r Er-
süllu- g d r R «paratt >»Svr,pfl «cht« i»8» « « ,d zum N»S-
gletch d »S i« » . rr Haushalt » d,S Reich - die k» schl »«,l,1e
V schlvß über s- l « e . de , »s K,eterlsch, M tzeah« «» :
1) Be eitttzung de» RewS an den Sachwerten. Die Aktien¬
gesellschaften haben 35 P o, , ihre» Aktienkapitals aus daS
R ich zu übertragen . Dr « k eineren grwerbl ch n Unterneh¬
mungen und die Lmdwinsch ft st d durch e ne Steuer i«
gleicher Höhe zu bi laben . 8) Soz alifierung des Kohlen¬
bergbaus . 3) Neuordnung der Beikehrsunteruehmungen mit
dem Ziel , sie in kürzester Zeit wirtschaftlich zu g- sta ten. 4)
Scharfe Ecsastu g kur Export Devisen durch Ausbau der
Außenhandelskontrolle. 5) B schrä, kung der Einfuhr auf
das Lebe , sro wendige . 6) Erhöhung der Aussuhrabgabe»
bis zur vollständigen Eifoffung der Valutagewwne . 7) Be¬
schleunigte E nziehung des RetchSnmopfrrS. 8 ) Sofortige
Einziehung der bisde' igrn Steuern , insbesondeie der Ein¬
kommensteuer . Die Nms^ tzst uer ist von den Steuerpfl chligeu
in monatlichen Ai schlagt,ahlungen abzuführen. 9) Scharfe
Besteuerung der durch Deo sen und Effektengeschäfte erzielte«
Gewinne. 10) Kontrolle der prioatwirlschaf lichen Monopole.

Tie Borstä de des Allgemeinen Deutschen Grwerkschafts-
Hundes und des Afa Bunde « rufen alle organisierten Ar¬
beiter und Angestellten , sowie die Zentralen und die ö tliche»
Organe der f eien Gewerkschaften aus, mit allem Nachdruck
für dieses Mindefiprograwm einzutreten und für seine Durch¬
führung ihre ganze organisatorische Kraft zu entfalte».

Der »Vorwärts ' erklärt hierzu, die Forderungen der
Bewelkschaftrn stellten Mindestforderungen dar, a»
di« sich die sozialistischen Parteien gebunden fühlten. Dt«
kommende» ReichttagSoerhandluugen würden zeigen , ob das
Volk als Ganzes das Programm aufnehmen werde. Ge¬
schehe das nicht und werde kein besserer Weg zur Erhaltung
der Republik und zum Schutz des Friedens gewiesen, f«
ständen wir vor ernstlichen politischen und wirtschaftliche«
Kämpfen.

Die »Rote Fahne ' sagt unter der lleberzchrist »Ge¬
schloffene Kampffront deS Proletariats ' : D>e kommunistische
Partei ist bereit, ihre ganze Kraft für dis Erstimpfung dieser
Forderungen einzusetzen.

WTB . Lende » , 15 . Nov . Die Vertreter von Londoner
Fu anzhäusern erklärten daß sie Deutschland kein Gnthabm»

i bewllli-e» würden, ausgenommen auf der Grundlage einer
r Hauer nd/n und befriedigenden Regelung des Problems der
! deutschen Verpflichtungen , da der Wechselkurs der Mark der
! Kiuanzwelt »tuen zu große» Stoß versetzt Hab», als daß st»
! sich veranlaßt sehen könnte , Deutschland ahn, jede solide

Grundlage Geld vorzuschieße«.



WTB . vertt », 15 . Nov . Maßnahme » z»r Abhilfe
der wirtschaftliche» Notlage brr Krt ^ sopfrr . Heute fand
beim R lchsprä idente« unter d»ffen Bo sitz in Anwesenheit
de« Reich « arbettsministers und des Vertreie-8 des Reichs¬
kanzlers eine Besprechung mit den Vertretern der sieben
Sp tzenorganifatwnen der Kriegsbeschäoigten und Kriegs¬
hinterbliebenen statt, bei der die Vertreter der Organilationen
die durch die Teuerung hervorgerufrne wittschaftliche Not¬
lage der Kriegsopfer schilderten und Maßnahmen zu deren
Abhilfe besprachen.

WTB . Lüneburg , 15 . Nov . Siseubahuuuglü « , Auf
der Strecke Lüneburg— Wittenberge streßen gestern Vormit¬
tag zwei Güterzüge zusamme« . Der vonDannenberg kom¬
mende Güterzug stieß zwischen H tz cker un » Dannenberg
aus einen aus entgegengesetzter R cdiuag kommenden Güter¬
zug. Bisher wwden 8 Tote und l» Verwundete ermittelt
Der Schaden ist beträchtlich . E n Wagen geriet in B . ans.
Die Verwundeten find mittags «n Sonderzug nach Lüneburg
geschafft worden.

WTB . Srotz, 16 . Nov . Die . Tagespost* meldet auS
Laibach : Wie die . Slooenski Narod * aus Uesküb berichtet,
ist südlich von Uesküb g gen einen Eisenbahnzug. den die
Köutßt» Saphir vo» Grieche»!» !» von Belgrad nach Sa¬
loniki benützte, von bulgarischen Komitazzis ei» Bombe»»»,
schlag verübt worden. Die KommitazziS töteten den die
Streck « kontroll eienden Inspektor , während ein ihn beglei¬
tender Arbeiter sich in Sicherheit bringen konnte , um die
Anzeige zu erstatten, sodaß der Anschlag verhindert werden
konnte.

WTB . Lo»bo«, 16. Nov . Gestern trafen amtliche Te¬
legramme aus Washington hier ein, in denen mitgeteilt wird,
daß die ve -schiedenen Marinesachverständigen sich eing - hend
mit den Vorschläge» HugheS befaßten und alle Sachver¬
ständigen große Brf .irdigung über die Art der amerikanischen
Vorschläge kundgaben.

WTB . verli » , 15. Nov . Am Sonnabend , den IS . dS.
Mts ., hat in Potsdam in der Kaserne des fiüheren 1 . Garde-

NMMieitMt HttllllSerg L'Ä
Rebeustrlle NrbeitSuachwets Nagold , T lefon 80

Offe »e Stelle,:

s ) für männl . Personen : d ) für weibl . Personen:
1 Schmied SO—85 I . alt mehrere Dienstmädchen
3 Pferdeknech e
1 jg Tienfiknecht, welcher das

Brennen rrlernen kann
1 Fohlen; fl -ger
1 Hausbursch, rvelchrr Land

Wirtschaftversteht
Herrenberg - Nagold, den 15 . Novbr . 19S1.

Oelfarben str-iMer«,
Leinöl. cerpentiuöl Modells « , Lopalla« . kirrnla« .
s»ftboae»Ia« . 7ußvoaenö >. Soüenwachz. Mattierungen.

Polituren. Pinsel
Maschinen - unü Motorenöle
Lonrlrt 7ett. Schuft- «nü lliagensett.

« lteusteiz
Wegen Autoverkehr verkaufe sofort

2 Pferde
unter 6 die Wahl.

G. Schrast
z . „La« » *.

Unsere Inserenten
bitten wir Inserate für unsere Zei¬

tung möglichst Tags zuvor auf¬

zugeben , spätestens aber bi - 8

Uhr vormittag » am Tage der

Zeitungsausgabe.

MG" Später eiul ««sende
Inserat « könnennnr in ganz «

dringende» Fällen am gleich » «

Tage Aufnahme finde » ! «S

Dle » tschäftSst . lle -» » l. I

Ulanenregiments, jetzt belegt mit Teilen des Reiterregiments
4 , eine Enten ekommission die Dnrchsechuug eiueS StalleS
verlaagt , unter dem nach einer Den » » ziatio » Mittlions-
mengen verborgen sein sollten . Die Truppe ließ lofort den
Stall militä isch absperren und am nächsten Moc , en nach
weiterer Ve ständigung m t der Kommission die Durchsuchung
bereitwillig a , sführen . Es wurden 840 Kist 'N Muni ' ion
gefunden , die dort wenigstens2 Jahre gelagert haben müssen,
sodaß die jetzige Truppe wie die jetzt Vorgesetzten Dienststellen
in keinerlei Beziehung zu ihnen gebracht werden können . Die
Munition wurde der Reichstreuhandg sellschaft übergeben.
Es handelt sich um Patronen für Maschinenpistolen, die in
der Reichswehr nicht g führt werden.

WTB . verlt », 18 . Nov . Heute vormittag wurden in
N -u Kölln eine große » »zahl Lebensmittelgeschäfte vo»
Arbeitllsse » geplündert , d -.e plötzlich in Trupps von 150
bis 300 Männern und Frauen in verschiedenen Straßen
auftauchten. Die Menge drang in die L bensmittelgeschäfie
ein und raubte Butter , Margarine , Käse, E er uiw. Die
Geschäfte konnten wegen des überraschenden Auftretens der
Trupps nicht rechtzeitig von der Polizei gestützt werden.
Zahlreiche Geschäfte in Neu Kölln haben auf diese Vorränge
hin geschloffen. Die Schutzpolizei von Berlin hat verstäckle
Abteilungen nach Neu- Kölln entsandt.

WT8 . Gratz, 16 Nov . Die » Tagespost * meldet auS
Belgrad : Di « Dem,b ltfierunz ist vollständig d»rch,«führt.
Im Laufe dieser Woche erwartet man den Eintritt normaler
Verhältnisse an der ungarischen Grenze.

WTB . Lo»do», 16 Nov . A»s Washington wird ge¬
meldet : Noch einer Debatte in der sich weit voneinander ge¬
trennte Ansichten über die Zweckmäßigkeit der Oeffent-
lichkeit bei den Ve - Handlungen der Abrüstungsko strer-z
ergaben, entschieden sich die V -' treier der fünf Großmächte
für die Verha,dl »»g dsrch « usschöffe . Die Aufgabe, eine
Lösung der Fragen des fernen Oltens aurzuarbetten , wu de
einem Ausschuß überwiesen , der Bert eter sämtlicher auf der
Vollkonferenz v rtreienen Siaaten ums ßt . Ein anderer

» ltenstrtg.« v. Kirchengemeinde
Altensteig.

Die Ktrchengenoffen werden
gebeten , die auf 1 . August
bezw. 1 Novbr . verfallene
Rate ihrer kirchl. Umlage
auf der Kircher pflege — städt.
Sparkasse— einzuzahlen bezw.
anzuweisen.

Ev . Kircheopflege.

Altrusteig.

Kleeheil
oder He«

zu Wes gesucht.
Veeh L Ziegler

G . Schneiders Nachf.
Telefon Nc . 9.

Alte »steig.

Spielkarten
Japp- nnd
Gaigel Karten
« sei «vd
MrselWer
empfiehlt billigst

KitzBühler jr.
Ein 10 Monate altes

und ein

LönferWein
hat zu verkaufen

Johannes Wurster
Metzger

Gtmmersfeld.

Gesucht wird sofort oder
späler ein jüngere» , tüchtiges

MW»
das schon gedient hat, nach
Pforzheim.

Auskunft erteilt

Frau « efchäslSführer
Maiß «vbacher.

Alte»steig.

MlMMk
OE " kauft -WS

auch das kleinste Q rantum
und bezahlt die höchsten
Tagespreise.

Kodier
Buchbinder.

Srrt erhaltener

Kivdemagen
preiswert zu verkaufe».

Von wem ? sagt die Ge¬
schäftsstelle d . Ztg.

M88M
zegen KogklLllBS

kBciits »ackere» oekmev.
2u bsden ^potkeste

Für einige Zeit l —S

gesucht
Von wem ? — sagt die

Geschäftsstelle d . Bl.

Mengt
in gediegener Ausführung

empfiehlt preiswert
die

W. Rieten»« Bnchh.
Al1 »»sttig.

« » » » » WM

Ausschuß , bestehend aus allen Delegierten der fünf Groß-
mät » e, w rrde mit den Verhandlungen über d s Hruptthema,
der Rüstangseinschränkung, betraut . Man n mmt indessen
an, daß die A tzungen d eses Ausschusses hinter ge,
schlossenen Türen stulfi den werden und das Pabli-
kam I so mationen über die Verhandlungen nur erhalten
wird, wenn dre Delegierten der Konferenz wichtige Beschlüsse
unlerbreitet haben. Es w rd mitgeiesit , daß außer den amt¬
lichen Berichien keinerlei B röff nilichungen in Washington
staufinden werden und d . ß alle Juso mationen über die
Konze enz in Washington ausgsgeben werden und n cht in
den anderen H mptstädten.

Es oerlau et, daß Staatssekretär Hughes im P inzip
öffentliche Sitzungen vorschlua . Einige der anderen Regie-
rungen verlan ten jedoch völlige Geheimhaltung und der
Plan der Abhaliung nichiöffenllicher Aurschuß Sitzungen
kann wohl schließlich als ein Komp omiß angenommen wer.
den.

WTB . K °pr»ha,e «. 15 . No» . . Berlinkse Tidend,'
wird au » Hesttngfor« telegraphiert, daß die polnische und
die rumänische Regierung Maßnahmen zum Sch» - « - er
Gre »zr» »ach Oste» getroffen haben. Starke rumänische
Truppenabieilungnr sind in der Dnjestrlinie zusair meng - zogen.
Z » scheu den uk ainischen T -̂ ppm und den Bolschewisten
st den andauernd heftige Kämpfe im Abschnitt Eameriez-
Podolsk statt.

IWett «e
Der Hochdruck erhält sich noch. Am Donnerstag

und Freitag rst immer noch meist trockenes und kaltes
Wetrer zu erwart»n.

Für dle Schr Wellung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W . Rieker'schen Buchdruckcrei Alierstetg.

stlsn ssrbv clsbeim nur mit ecklien örsuns 'scVen Ltolksrdsv
urri ilacieie Nie ttbrreiciie Oia1ir>dro»cdLre blo. 2 von

llltlbeluiLrsuvr, kcsellrchstt m . terchr . bsltung. üueaiindurzs. 8.
. .

llzrgwI-Wiisii
Verksuksstelle bei

pissoknsi -si uns
L I ltllL Iliuiävl , l NSlL»Lti0N8gS8vl>äit

^ IlensleiA , bei cier Krone.

E

«1
»

A l ! e n st e i g.
«

empfiehlt
vom einfachsten bis feinsten Lederband in nur

tadelloser Au führung bei billigem Preis

W. Köhler, Buchbinder.

»

Favorit -Moden -Album
Herbst and W « tev , empfiehlt die

W. Ricker 'fche Buchhandlung , Alkensteig.

I Spielberg , 14 . Nov . 1981.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und beim Hinscheiden
unserer li ben Mutter , Groß - und Schwieger¬
mutter, Schwester und Tante

MS UM VlllghM
geb Späth'

für die zahlreiche Begleitung von hier und aus-
wäitS zu ihrer letzien Ruhestätte, für die trost¬
reichen Wort « des Herrn Pfarrers , sowie für
den erhebenden Gesang des Jungfrauenvereins
sagen herzlichen Dank

die lrmerot« Mterdlirdeiie».
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